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Läiängst War der eherfie Schritt römischer Legionen, VOT
denen die Völker ußerha alens erbebteh verklungen. heE
ruhen, fortwährender Thronwechsel und Ooltenes Parteiengetriebe
nagten dem Bestande des en Reiches 1m Innern, während
den renzen Wall nd Dämme längst aufgehört aben, den
eindringenden Volksstämmen ein Hindernis abzugeben. Der
entscheidende Schlag .traf as alte Rom im August 470, da
von dem germanischen Heerführer Odoaker erobert worden
War, was wir als den Untergang der römischen Herrscha d1Il-
sehen. 1) Vier: Jahre darnach erblickte B Ne d1i kt &
das Licht der WeltS A O D NTA S RN  S Benedikt und die Verbreitung christ-  lichen Glaubens.  Ein Beitrag zur älteren Missionsgeschichte  von  P, Beda Danzer O0. S. B.  Längst war der .eherr.1e Schritt römischer Legionen, vor  denen die Völker außerhalb Italiens erbebten, verklungen. Un-  ruhen, fortwährender Thronwechsel und offenes Parteiengetriebe  nagten an dem Bestande des alten Reiches im Innern, während- an  den Grenzen Wall und Dämme längst aufgehört haben, den  eindringenden Volksstänmen ein Hindernis abzugeben.  Der  entscheidende Schlag traf das alte Rom-im August 476, da es  von dem germanischen Heerführer Odoaker erobert worden  war, was wir als den Untergang der römischen Herrschaft an-  sehen. 1)_ Vier Jahre darnach erblickte Benedikt von Nursia  das Licht der Welt. Es war der Unruhen noch lange .kein  Ende. Im Jahre 493 verlor Odoaker Schlacht, Reich und Leben.  Die Ostgoten waren Herren im Lande und Theodorich verlegte  nach Oberitalien den Schwerpunkt eines neuen Reiches.   Die Kirche war frei und war schon lange zur Staatsreli-  gion erhoben worden. Allein der christliche Glaube hatte noch  nicht so festen Boden, daß Sitten und Gebräuche demselben  allgemein entsprachen. Aeußerlich erschien wenigstens in Ita-  lien das Heidentum überwunden. In den Städten prangten be-  reits herrliche Basiliken und ‚standen die Bischofsitze fest, aber  am Lande lebte der alte Glaube da und dort zäh und verbor-  gen weiter fort, so daß lange noch Paganus zugleich „Bauer“  und „Heide“ bedeutete; in den höheren?) Schulen aber hielt  1) Vgl. Seeck O., Geschichte des Unterganges der antikefi Welt, Berlin 1897 I.  und Niese, Grundriß der römischen Geschichte, München 191  2) Möhler, Kirchengesqhichte, Regensburg 1?67‚ } S: 408 :  1Es war der UnruhenS A O D NTA S RN  S Benedikt und die Verbreitung christ-  lichen Glaubens.  Ein Beitrag zur älteren Missionsgeschichte  von  P, Beda Danzer O0. S. B.  Längst war der .eherr.1e Schritt römischer Legionen, vor  denen die Völker außerhalb Italiens erbebten, verklungen. Un-  ruhen, fortwährender Thronwechsel und offenes Parteiengetriebe  nagten an dem Bestande des alten Reiches im Innern, während- an  den Grenzen Wall und Dämme längst aufgehört haben, den  eindringenden Volksstänmen ein Hindernis abzugeben.  Der  entscheidende Schlag traf das alte Rom-im August 476, da es  von dem germanischen Heerführer Odoaker erobert worden  war, was wir als den Untergang der römischen Herrschaft an-  sehen. 1)_ Vier Jahre darnach erblickte Benedikt von Nursia  das Licht der Welt. Es war der Unruhen noch lange .kein  Ende. Im Jahre 493 verlor Odoaker Schlacht, Reich und Leben.  Die Ostgoten waren Herren im Lande und Theodorich verlegte  nach Oberitalien den Schwerpunkt eines neuen Reiches.   Die Kirche war frei und war schon lange zur Staatsreli-  gion erhoben worden. Allein der christliche Glaube hatte noch  nicht so festen Boden, daß Sitten und Gebräuche demselben  allgemein entsprachen. Aeußerlich erschien wenigstens in Ita-  lien das Heidentum überwunden. In den Städten prangten be-  reits herrliche Basiliken und ‚standen die Bischofsitze fest, aber  am Lande lebte der alte Glaube da und dort zäh und verbor-  gen weiter fort, so daß lange noch Paganus zugleich „Bauer“  und „Heide“ bedeutete; in den höheren?) Schulen aber hielt  1) Vgl. Seeck O., Geschichte des Unterganges der antikefi Welt, Berlin 1897 I.  und Niese, Grundriß der römischen Geschichte, München 191  2) Möhler, Kirchengesqhichte, Regensburg 1?67‚ } S: 408 :  1noch ange kein
Ende ® Im Jahre 493 verlor Odoaker Schlacht, Reich und Leben
Die Ostgotenl waren Herren 1m an nd Iheodorich verlegtenach Oberitalien den Schwerpunkt eines Reiches

A  A DIie Kırche War irel und War schon ange ZUrTr Staatsreli-
g1i0N rhoben worden. lein der cChrıstlıche (jlaube noch
nıcht tiesten oden, daß Sitten und (jebräuche demselben
allgemein  entsprachen. AÄAeußerlich erschien wenıigstens 1ın Ita-
1en das He1identum überwunden. In den Städten prangten be-
re1its herrliche asılıken nd tanden die Bıschoisitze test, aber

an der alte (jlaube da und dort zäh und verbor-
SCH weilter IOrT, daß ange noch Paganus zugleich „Bauer“
und „Heide“ bedeutete‘ in en öheren ?) Schulen aber hlielt

Vgl eeC| O., Geschichte des Unterganges der antikefl Welt, Berlin 189 /
und Niese, Tundrı der römischen Geschichte, München

2) Mohler, Kirchen gesqhichte, Regensburg 1?67‚ 408
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e sich Hen noch DIS Zu tTe 529, ein Kalser
Justini1ans ıhm auch hler den Lebensnerv abschnıitt

Kaum mınder schwere Kämpfe als mıit dem Heidentum
die Kırche mit den Sekten 1ın ihrem eigenen Schoße aus-

zutfechten Besonders hartnäckıg und e1Cdvo WAar der amp
die trienre des Arıus. egen Ausgang des Jahrhun-

erts 1mM (Okzident gul WI1E erloschen, drohte der verhängnIis-
Vo Streit ZUI: Zeit St Benedikts mıit dem Eindringen OEl
manischer Völkerschaiften VOTI aufzulodern, da diese
me1ist Tanatısche nhänger der Irlehre waren. 1) Daß unter
SOIC betruüubenden Umständen TOTLZ der groben Päpste und
1SCHO{Te jener E die Kırche Gottes sich Nn1IC voller
ute entfialten konnte, ohl keines Beweises.

S0 sah also ın Welt und Kıirche AUS, als Benediktus
seine Jugend 1n Rom verbrachte Die Zeıt se1nes Lebens wird
SOfeNz UrcC dıe IC 480 und 543, eine Datierung, dıe
ZWar allgemein angenommen Wwird, die sich aber HLG keinerlel
unangreifbare Zeugnisse sıcher belegen a [Die Quellen
ber sSeINn Leben fließen spärlic und beginnen mıt alleinigerAusnahme des Lobgedichtes auft den eiligen von seinem Schüler
arkus und dem Dialoge des Papstes Gregor des Großen (T 604)
erst TEe1I Jahrhunderte nach dem ode des ogroben Patriarchen
reichlicher werden. Das Lobgedicht des arkus 9) möchte
ich TOTZ seines panegyrischen Charakters als Quelle N1IC.
unbedingt ablehnen, wıe Grützmacher He vorausgesetzt,daß wirklic] arkus der Verfasser iSE Da arkus sicher VOTI
961 Gregor die Dialoge nicht VOÖE 03 geschrieben, > en
WIFr arkus, zumal da, (r sich mıt Gregor e einen
sehr gewichtigen Zeugen, dessen Wert och dadurch erhöht wird,
daß CE Aaus utopsie geschöpit en dürtfte er Umstand, daß
Gregor das kurze (jedıcht nıcht EHN6. dartf ZWar N1IC gering
eingeschätzt werden, aber ist auch noch keıin vollgültigerBeweis die Authentizität desselben egen die Ansıicht
des Chronisten Sigbert (Migne 160 155), das (jedicht sSe1
ein Extrakt Aaus Giregor, Tabßt sıch mit Recht einwenden, daß
CS als solcher gar düriftig ist. Die Dialoge Gregors SINd
fterner TOLZ er Bemühungen des grohben Papstes N1IC völligIre1l geblieben von den” Einflüssen ihrer ZEIt einer LE, dıe
sıch 1ın den absonderlichsten Wundererzählungen geflel. _Ohne

Vgl Vıktor von Vita, De persecutione Vandalıca nd Registrum epıstolarumGregor1l Ewald-Hartmann Berlın 182184 B
Siehe bıllon, cta Ordıiınıniıs St. Benedicti aeCc. praefatio @ Vgl

der Geschichte des Mönchtums Berlin 18592,
uch Dr Grützmacher, Die Be eutung Benedikts von ursia und seiner ege! in

Vgl hiezu Manitius (jeschichte der al. Liıteratur des Mittelalters. München,1911 02
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deshalb die anmutender Ofm geschilderten Wunder
Samıt und sonders / weıtel seizen wollen IST eım (Je:
brauch der Dialoge Gregors VON dieser e1ite hın doch auch
OTSIC geboten 1) Die spateren Schriftsteller aber tutzen sich
mehr der minder alle auf Gregor

Wenn WIT den Einfluß und die Tätıgkeıit St enedikts
ur die Ausbreitung der OtSCha des Heıles untersuchen wol-
En werden WIT als dem sichersten ZeugnIis ach der heli-
1oCH DE selbst greiıften och WIT dürften ange herum-
ättern, wollten WITL klar ausgesprochenen en den Be-
iehl des Herrn derselben antreiten hın alle Welt
und prediget Das Wr eben N1IC der erste und vornehmste
WweCcC der Stiftung Eingeschlossen aber War dieser (Gjedanke
vorzüglich den Worten die Zu Wahlspruch des (Ordens
geworden Ssind: y omnıbus glorificetur LJeUS. ( 2)

Diesem 1ele dienen zunächst alle Vorschritten der
Leitung und Verwaltung des osters, ob S1C lnu  a das gelst-
IC on der Öönche der den Unterhalt derselben betref-
ten Auffallend SInd jehe Stellen denen CS sich FYriester
und weltliche er1ıker handelt Wenn auch der Abt 65 sich
vorbehalten kann, aus der Kommunität der Brüder jemanden
ordinieren lassen, kann Er dennoch de ordine
sacerdotum aufnehmen. Diesem SCI 65 zugestanden, nach dem
bte stehen, segNen und die Messe singen. 3) Im
übrigen hatten Priester sich ganz der Mausordnung einzufügen und
duriften ıhresOffieiumaltarıs keıine Ausnahmsstellung
erwarten Esd: 1T Wunder nehmen, daß egel,
welche
alle nhei

ste ichen T  St1115chwe1gen und fast

ch
derBekehrung der eigenenSit orschriften fü Seelsorge anderer

nd ch die Verkündi desgöttlichenWortes
nd zZu Glauben das nächste1el relig1öser F1

cklung ach der Erreichung des CIYCNEN Seelenfriedens Dies
1ST 65 NUN, Was Urc die Regel St Benedikts durchaus nıcht
ausgeschlossen Wal, sondern als natürlıche Folgerung alsbald
sıch ergeben mu  © WIC CS eben Kap el Nam OQqul et
docere magistrum condecet. och en WIT anderen
Anhaltspunkt. LA wiederholten alen beschäftig siıch der ehrw.
Patriarch, der doch die Klausur als die este Schützerin der
Ordenszucht hoch schätzte, mit den Brüdern, die terne OIn

1) Lechner, en des enedikt, Regensburg 1857 ; Kranzfelder, usge-wählte Schriften des Gregor, Kempten 1873, Z Dudden, Gregorythe rea‘ AD Y 356, 5000n 1905 ; Manıtius 1 103
S. Regula Benedicti,Pustet, a f E S a  kegensburg 1911

verbesserte Auflage on m Schmidt.
dem c. 60

} C
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Kloöster arbeıiten der auf der Reise sind 1) AÄn Arbeiten können
1er NUur gemeınt SCIHN Feldarbeiten Holzfällen und das Bauen
VOT Ostern es andere mußte sich innerhalb der
Klausur eimmden 4 Was aber soll MIt den Reisen gemeılnt sein ”
Nachdem die S selbst darüber nıchts enthält, wenden WIT
uUuns das Zeugni1s des h1 Gregor se1inem Buch der
Dialoge

In Kapıtel e1 „Nicht weiIt VO  3 Kloster WTr C1iN
Dorf,; welchem eiIine N1IC SEITINLZC enge Menschen HC
die Predigt Benediıikts iur den wahren (jlauben ott VO  $
dem (jötzendienst bekehrt worden ist. “ uch ist ausdrück-
ıch die Rede davon daß diese Sendung C1INEC (jewohnheit
War un VON den Funktionen des dorthin gesandten Mönches
wıird CINZIE und alleın die Predigt N1IC etwa dıie Feler des
hl Opfers der äahnliches rtwähnt Es 1e atıch dem Jext
Gjewalt antun, wollte INan den Ausdruck „ DTO exhortandıs
anımabus“ alleın autf die Klosterfrauen, welche auch dort
wohnten, beziehen, wodurch natürlıch CINEC Missionspredigtausgeschlossen Wa  Y istvielmehr entsprechend dem LE1in-
alg des apıtels auf die Seelen der inwohner des Dorfes,
aut die Gläubigen beziehen. 9) St ened1 hat sich doch

ıch der Ööhle VOIN Subiaco weilte
selbst schon dieser Tätigkeit iruhzeitig geu als CTE 1aml-

Gregorius rzählt
Kapıtel „Zu eben derselben Zeıt landen ihn Hırten der

verborgen. Da SIEC ihn enn unter dem (jesträuch miıt
Fellen Dbekleidet sahen, glaubten S1C, 65 eın wıildes Tier.
Nachdem S1IC aber tkannt hatten, daß eın Diener (jottes
SCI, siınd viele derselben VON tierischen (jemüte Z
na der Gottseligkeit umgewandelt worden.

Fın wichtigeres Zeugnis Iur die Missionstätigkeit St ene-
Dietet uns das Kapıitel S berichtet VON der Zerstörung

des Apollotempels QaUuT dem CASSINISCHEN Bergg1ptfel und
der "rbauung Kapelle ren des Martinus 4) dort-
selbst; amt <  ar wieder. C1IN Bollwerk des Heidentums aut

Markus schildert diesedem iıtalternlischen estlande gefallen
Begebenhei mıt dem Hinwels aul göttliche Sendung iol-
genden Versen:

manıbus Tactos crederet SSC deos;
„Caeca profanatas Oleret iuUum turba NguUras

Kegula Cal 5 Y DE, 55 und
2) Vgl W erminghoifft, DIie wirtschaftstheoretischen Anschauungen der Ke-

gula Benedicti, der estgabe Zeumers Geburtstag, Weimar 1910

dıkt VON Nurs1ia.
Spreitzenhofer, Die hıstorischen Voraussetzungen der ege des hl. Bene-

(Jahresbericht des Schottengymnasiums i ien,
MuratorIi Script. L1EIU tal 2001 u
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JTempla ru1nNOsISsS haec olım Ssiruxerat YI1S
QueIls dabat obscoeno cruenta JovI.
Sed 1USSUS venliens VOCaLus a alto,
Purgaviıt anctus hanc Benedictus humum
Sculptaque confractis deiecıit armora S1QN1S

templum VIVO praebuit SSC Deo.“
Benedikt zauderte auch nicht und berief die umherwoh-

nende enge Urc seine beständige Predigt zum Glauben.
ine Frage‘ wäre NUr, ob der in Kapıtel genannte

Ort eiwa Cassınum sel, das 1er genannt wıird. Muratori scheint
dieser AÄAnsıcht sein; doch der Text der Dialoge selbst weilist
Urc die Wahl der orte eine solche Änschauung zurück:
Cassınum wiıird castrum, eine befestigte a genannt und ist
Bischofifssitz DYEWESCH, überdies Wal damals die Urc
Theodorichs Eroberungszüge !) schon erstört Der Orft, der in
Kapıtel 19 genannt wird, ann aum sehr groß SCWESCH se1in,
enn St Gregor nennt ihn NUrTr Vicus. Schließlich ätte, waäaren
el rischaiten identisch, ohl der Bischof dıe aubens-
predigt uüubernommen.

ine 1in ihrem Ursprunge unkontrollierbare Legende äßt
St. Benedrkts Missionsetifer schon in der Zeıit se1INes Aufent-
haltes Sub1iaco erwachen. Auf den Felsen VON Rojate,
einem apenninischen (6)  € zeig Nan nämlıch Eindrücke eines
menschlichen Körpers und erklärt, S1e selen Urc ein Wunder
entstanden. Als St. ened1i eines ages in den Apenninen-
dörtfern gepredigt und abends müde in dem Or{ie eın
Unterkommen tand, weil die eute siıch VOT Ansteckung mit
der damals gerade herrschenden Pest fürchteten, da habe
die acC unter (jottes ireiem Himmel zugebracht. Zum eWi-
gcnh Schandmal fiür dıe Hartherzigkeıit der Bewohner aber sel
der Fels weicher DSEWESECNH als die Herzen dieser eute. Die
sache bleibt jedenfalls estehen, daß der Fels heute noch
jedes Jahr und 21 März eine schweıißartige Flüssig-
keıt VONN sich g1ibt Möglicherweise hat schon arkus mıit
seinem Nymnus ungewollt nla azu gegeben, eine spätere
wunderbare Erscheinung a1sO begründen. Fr SCHre1i nämlıch:

„I1C YJUOQUC te clausum opulı te este requirunt,
Expectas noctis Cu pıa esta SdCL4daC
Qu1 velu orbatı raucıs tibı tlere querel1s
Instant, cConvictu quod caruere {uUO.
Ast huc perducto ScCopuliI Cessere rubique
1ccaque Imıiırandas terra etexıt aQquUuas. “ 2)

Eigentümlic ist, daß weder Adrealdus (9 Jahrhundert), och
AÄAimoin (T 1008), noch das Lobgedicht des Mönches Andreas,

Nıese 418
SS 20 495Bel aDbDıllon cta
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och ndlich OdOITUS Fortarıus die siıch doch ZUT Auf-
gabe gemacht en ausführlichster Weise ber die auf
St Benedikts UrDbitte gewirkten Wunder berichten VO  —x
dem Felseindrucke eiwaASsS erwähnen allein die altehrwürdige
Iradıtion Sub1iaco welche siıch auch aul SCHNr1  17 Zeug-

aus dem Jahrhunder sSTUTtzT hält den Zusammenhang
beider Freignisse aUuUTireC nd ihnen Tolgend eiNe el 195
lenischer Historiker 1) och SC1 dem WIEC ihm wolle aNgYeE-
sichts dieser Tatsachen können WIT Ausspruche Mon-
talemberts ber den ened1 zustiimmen „Sein en glic
1e] mehr dem Missionärs und pnostels als IM
Einsiedliers 2)

DIe Mıissionsarbeıit des ened1 WAaTe NIC vollends
gewurdigt, gedächten WIT N1IC auch Männer, die noch
Zu SCINECTNMN Lebzeiten die ege die talıen benac  arten
Länder brachten. Es unterliegt keinem Zweıfel, daß WIE
Italien, auch Sizilien und Frankreich, die hier zunächst

eIracCc kommen, dieGilaubenspredigt bereits der zweıten
Hälfte des ersten nachchristlichen Jahrhunderts eingesetzt habe
Ja VO  —_ Sizilien 1sSsen WIT bestimmt, daßdortschon. lange VOT
St Plazıdus sich viele griechische önche, Söhnedes Bası-
11US, niedergelassen hatten 9) och INa das Heidentum den
klüftenreichen Waldgebirgen och Schlupfwinkel g‘-
iunden n1aben um dort CI mehr der WCHISCI umfangreiche
Herrschaft entfalten uch düritten sıch die römischen roß=-
grundbesitzer, denen der este Teıl Sizılıens gehörte, woh
mehr den rag ihrer Latıfundien als das Seelenheil
der zahlreichen Arbeiter gesorgt en Arbeit WAaTe also Iur
den azZ1dUuSs der nach der vielumstrittenen 1ta 536
nach der besser begründeten AÄAnsiıcht Mabillons * aber schon
534 nach essina kam und dort CIn Kloster erbaute, das 1lach
der Vıta zwıischen 538 und 540 eingeweılht wurde, VOT-
handen DEWESECN. ber schon 541 wurde das Kloster on See-
räubern überfallen, ob 65 (Cjothen der Sarazenen Warcll, mu
dahingestellt bleiben Wiederum aufgebaut, sank 669 nd
dann SSÖ aut dieselbe Weise in Schutt und SC Dieser Ver-
such WaT also mißlungen.

Vgl CGnandt, Studien und Mitteil. DGFE 157 —445; uch ebendor
{18 erselbe Mitteilung an die RKedaktion „Die Zeit 1st och N1IC|

reir, ber Rojate d1e en schon schlıeßen können, ber in talıen
hesten elingen, die rage endgültig lösen. T| eueres darüber u. Down-

side Review VIL 43 nd Messager des ıdeles I1
©L Montalembert-Brandis-Müller, Die Oönche des Abendlandes Regensburg1860, 5L

epes Chronica general de Beni1to
cta Sanctorum Oktober. Annales 5 6b 04 4 Studien u

Mitteilungen AXVIIII 102, Beda OC| ZUrL Vıta Placıdı
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Glücklicher WarTr er Maurus.1) egen FEnde des Jahres
5492 kamen Abgesandte des Bischofes Innozenz VON Mans und
aten den eilıgen einige Brüder ZUT Begründung eines
Osters in Frankreich Benediktus, der ohl se1in aldıges
Mınscheiden schon vorausahnen mochte, sandte en Maurus
mit einigen (jefährten ach Mans. Als die Öönche aber nach
Orleans gekommenJ erfuhren s1e VO ode des 1SCANOTS
Innozenz, Was für S1e eın überaus harter Schlag WAärl. och
eın eimann mit Namen Florus raumte ihnen se1in in der
ähe von AÄAngers gelegenes Landgut als Kloster eın un
ward (jlanfeuil gegründet. S50 die Legende, welche der Kritik
mehr als . einen Angriffspunkt geboten. ®) Eigenartig mMUu
jedenfalls berühren, Wenn Gregor VON JTours, der doch eitlich
und öÖrtlich diesen Ereignissen nahe stand, in den zehn
üchern seiner Frankengeschichte N1IC einmal den Namen des
Heiligen der seiner ründung nenn Missionstätigkeit in
dem Sinn, WIeE IinNan heutzutage das Wort Tassen gewohnt
ist, trieben dıie önche auch hier NIC  J uhmte sich doch
Gallien, die Iteste Tochter der Kirche se1ln. Daß S1e aber
auch hier, obgleic dıe iränkiısche Hıerarchie schon längst e1In-
gerichtet WAaTr,  J dıe an n1e iın den Schoß zu egen brauch-
ten, sagt uns ein Blick in die Religionsgeschichte des Franken-
reiches unter den Merowingern. Wo in einer ein Kloster
entstand, <ab ihm der Bischof eine eoel bald nach den he1-
igen Pachomius, Basilius, (aesarıus oder auch nach dem
enedti ine Zeıt lang schien die ege des iırtıschen es
Columban alle anderen verdrängen. Sehr bald aber SCWAaNldie egel Benedikts ım ganzen Frankenlande die erhand,
weıl sS1e der Missions- und Seelsorgstätigkeit‘ 1im Grunde g-nommen nıe hinderlich WAar. Die in en Satzungen an vielen
Stellen ausgesprochene Unterordnung unter dıe Diözesan-
bischöfe, Was den iränkischen KRechtsanschauungen reCc
entsprach, War der Ausbreitung der Benediktinerregel
sehr rörderlıch. 4) Wenn auch N1IC dieselben Orte )mit denen später der Bonifazius siıch VON Lullus verab-
schiedete, doch dieselben edanken, welche auch

Mab nna 107 f cta Sanctor. Jan Faustus
Aimoin, De rehus gestis Francorum. Parıs, 1602, I1 Vita  61 Mauri

Zu der STAr angefochtenen 1ita Mauri, die einen Zeıt- und rdensge-
NOsSsenN des Heiligen, NamenSs Faustus, Verfasser hat, ber 863 VON Abt (Odo

FOosse überarbeitet worden ist, vgl Studien Mitteil XVI 3S 207 u. -D09;
165 ; CX SE 101 ; Lechner 38 T8

Literatur hierüber be1 A 470; Wattenbach 1.6 300 11.6 316;Meiımbucher, en 12 Z Ruinart, pologie de la 1sSs1on de Maur. Paris 1702;nalecta Bolland 1896 HMefit Studien Mitteil VL 039; XIX 08 O10263 3173 eiCc.
Vgl die Ausführungen ın Haucks Kirchengeschichte Deutschlands 2096 LE,
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St Benedikt beiım Auszuge des Maurus ewegten, da G}

sprach: 7:Jam instat resolutionis 1es et nNIS,
QUO deposita CAarnıis SATXCINA, aeternae retributionisJ
deo ante, 441 VETO, f1li CarlssSımMce, erudiendis populıs
t1bı COMIMISSIS edulam nNnavato OPCIAM, ut COS DAQAaNICAC
superstition1s praestigl1is VETQAS. 77 |

Ia und dort 1e5 INManN, St Benedikt auch nach
Spanıen kurz VOT SEe1INEIN Hinscheiden CiIHE Mönchskolonie
unter |)onatus ausgesandt. och beruht 1e$ aut Irrtum
hervorgerufen 1rc das Chronıcon Max1m1. 2) Das onchtum
dürtte hiıer vielmehr ber Aifrıka eingeführt worden SCIN und
nat 5986l se1it 420 niolge des ütens der andalen wahr-
scheıinlıch auch bedeutenden Nachschub erhalten da dıie VON
415 DIS 7 Spanıen ANSASSIHCH damals noch arıanıschen
VWestgoten dieser Beziehung toleranter Die Fınfuh-

der Benediktinerregel 111 Spanien 1ST vielmehr den
Namen der eiliıgen Aemilian ®) und Leander geknüp und
dürfte vielleicht och Lebzeıten oder doch bald nach dem
ode des eiligen Vaters Benedikt schon erstmals testen Fuß
gefaßt en wWenn sich auch eine persönliche Verbindung
Benedikts m1 dem Aemilian Aaus keiner zeiıtgenÖössischen
Quelle

Das ist Kürze, Was WITL VonNn den Bestrebungen ene-
die Ausbreitung des wahren aubens 155el oder

doch hne wang dus den vorhandenen Quellen erscC  j1eben
können Es 1ST N1IC ’ zumal WIr dıe Kürze der
Zeıtspanne VON 520 als der ründung onte (assınos und
dem Tode des eiligen 1M fe 543 111S Auge fassen Fünizig
re später sehen WIT unier CGiregor dem (iroßen dıie ene-
dıktinermönche nach England wandern VOI dorther m1t
dem (jlauben unserem jetzıgen Deutschlan CANrıstliche Kultur
und Wıssenschaft überbringen. DIie 1ss1on Benedikts zeitigte
1er ihre schönsten Früchte Den run hiefür g1bt reiten
Abt Maurus Wolter mıit den orten 4) A hOcC quidem

praeclarıus felicı1usque SUCCESSIT, QUO plus oment! atque
efficacitatis abDuer1 et convertendos populos adMmM1raDbılıs ]la
divına, UUaC monachorum Pproprıia est, SAaCTa®eC familiae et 1tUr-
D14€ vita. Quapropter de inclıta Ss Patriarchae amıiılıa mer1ito
gloriarı 1cet „ „Sagittae {uae acutae populı sub te cadent U _dii

1ta 11 bel igne lat. 80 626
abıllon Ann 66 Fr Montalembert In H: S. 193
1ta VON Bischof Braulio geschrieben hel Mab Act S4eC 205
olter Praecıpua ()rdinis Inmonastıcı ementa Brugis 1880 626
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